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Mit dem Dienstherren verhält es sich so. Die Verbeamtung ist ein rein wirtschaftliches Kalkül
mit der Hoffnung studierte Fachkräfte anzuziehen und mit Sicherheiten wie einer Pension und
halbwegs brauchbaren finanziellen Absicherungen im Falle einer Dienstunfähigkeit in den Beruf
zu locken.

Der Dienstherr versucht alles mögliche um Lehrer möglichst günstig zu bekommen.

Wenn jemand vor Erreichen des Pensionsalters dienstunfähig wird, dann versursacht das für ihn
monatlich Kosten, weil er im Falle dieser Dienstunfähigkeit den Beamten (wenn auch auf sehr
niedrigem Niveau) weiter versorgen muss.

Den Lehrerberuf zeichnet eine sehr hohen Burnoutquote im Vergleich zu vielen anderen
Berufen aus. Deshalb sind insbesondere psychische Vorerkrankungen für den Dienstherren ein
rotes Tuch, bei denen er sofort wittert, dass er eventuell für diesen Menschen in Not zahlen
muss ohne, dass dieser als Gegenleistung für ihn arbeitet.

Deshalb werden Amtsärzte eingesetzt, die solche Risiken für den Dienstherren herausfiltern
sollen, indem sie eine Vorauswahl treffen, wer überhaupt verbeamtet wird.

Glücklicherweise gibt es durchaus Gerichtsurteile, die abgelehnten Bewerbern Recht gaben.
Wenn ein Therapie nachweislich erfolgreich war, ist das positiv für die Chancen verbeamtet zu
werden. Es ist und bleibt aber ein Risiko, da es keine Garantie gibt, dass man beim Amtsarzt
und im Ernstfall vor Gericht durchkommt.

Meine persönliche Meinung ist, dass du, wenn du kein großes Bedürfnis nach Therapie hast
(also dir nicht ohne eine Therapie was antun würdest etc.), das nicht machen solltest.

Es wird auf dich noch ein großer Psycho- und Belastungstest auf dich zukommen. Das
Referendariat. Da kann es, je nach Seminar, dazu kommen, dass man psychisch unter enormen
Druck gesetzt wird. So scheiden die psychisch labile Menschen gleich aus, müssen im
Referendariat therapiert werden, und der Dienstherr muss keine Verantwortung dafür
übernehmen, wenn sie im späteren Berufsleben (und das ist bei Lehrern statistisch leider
häufig) erkranken. Vorausgesetzt sie schaffen das Referendariat irgendwie noch. Im
Angestelltenstatus kann man einen Lehrer halt kostengünstig loswerden.

Mein persönlicher Rat wäre also zu versuchen die Schwelle der Verbeamtung auf Lebenszeit
(Referendariat + Probezeit an der Schule) zu erreichen. Dann erst in Therapie begeben, falls
das noch nötig ist.
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Dieser Rat gilt natürlich nur, wenn es sich um, wie du beschreibst, kleinere Probleme handelt.
Suizidale Gedanken usw. müsste man unbedingt behandeln lassen, sonst ist das Referendariat
eine Todesfalle.

Bei uns im Seminar hat sich jemand das Leben genommen und das kommt bei
Lehramtsanwärtern immer wieder vor.

Also, Gesundheit geht unbedingt vor, aber wegen kleinen Problemchen sich nicht vom
Dienstherrn verarschen lassen, okay?
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